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Zielarten für das nahe Vogelschutzgebiet:  

Lebensraumbeschreibung (s. Arten-Steckbriefe LANIS RLP), Förderung, 
Betroffenheit 

Grauspecht (Picus canus): 

Leitarten der Berg-Buchenwälder, Hartholz-Auenwälder und Eichen-Hainbuchen-
Wälder (...). Er benötigt ausgedehnte, grenzlinienreiche Laubwälder (in 
Mitteleuropa bevorzugt Rotbuche als Höhlenbaum) oder Auwälder; ferner 
Streuobstbestände, Gartenstädte, Parkanlagen, in höheren Lagen auch 
Nadelwälder. Wichtig sind Altholzbestände mit Brut- und Schlafbäumen und 
Strukturreichtum sowie niedrigwüchsige Flächen zur Nahrungssuche am Boden, 
aber auch lichte Strukturen und Waldwiesen. 
Förderung durch Erhaltung eines Netzwerks alter, reich strukturierter Laubwälder 
auf großer Fläche, d.h. weitgehender Verzicht auf großflächige, starke 
Verjüngungshiebe und Förderung einer naturnahen forstlichen Nutzung mit 
Anstreben eines möglichst hohen Erntealters und Schonung von Höhlenbäumen. 
Erhalt der Auwälder mit naturnaher Baumartenzusammensetzung. Reduktion des 
Düngemitteleintrags sowie Förderung und Erhaltung extensiv genutzter Wiesen-
landschaften an Waldrändern und von Waldwiesen zur Steigerung des Nahrungs-
angebots. 
Mögliche Betroffenheit durch die Umsetzung der Planung: 
Eine (gelegentliche) Nutzung der Streuobstflächen des Geltungsbereichs kann 
nicht ausgeschlossen werden, aber aufgrund der noch vorhandenen Ausweich-
möglichkeiten keine relevante Betroffenheit. Gleichwohl gehen von einem 
Baugebiet Störeffekte aus, so dass vorsorgliche Schutzmaßnahmen in Form von 
Festsetzungen für den Übergang zur freien Landschaft vorzusehen sind wie Ab-
pflanzungen oder sonstiger Schutz für die die Schutzgebietsgrenze als Puffer 
umgebenden Strukturen vor Betretung durch Unbefugte, freilaufende Hunde o.ä.- 
sodass das Störverbot gewahrt bleibt. 



 

Zielarten für das nahe Vogelschutzgebiet:  

Lebensraumbeschreibung (s. Arten-Steckbriefe LANIS RLP), Förderung, 
Betroffenheit 

Haselhuhn (Tetrastes bonasia):  

Leitart für Laubniederwälder (...) in Mitteleuropa dagegen häufiger in Laub- oder 
Mischwäldern. Hauptvorkommen in Wäldern früher Sukzessionsstadien 
(Hauberge und Niederwälder); es meidet dagegen stark durchforstete 
Wirtschaftshochwälder. Es können drei bevorzugt besiedelte Ausbildungsformen 
der Hauberge unterschieden werden: Birken-Eichen-Hauberg mit geringem 
Unterwuchs, Birken-Eichen-Hauberg mit gut ausgebildetem Unterwuchs sowie 
Regionen entlang den Bächen und Quellnischen, die horizontal und vertikal stark 
strukturiert sind und eine mannigfaltige Vegetation aufweisen (Weißdorn, 
Schlehdorn, Faulbaum, Schwarzerlen und Weidenarten), wobei nur die letzte 
Form ganzjährig bewohnt wird. Im Alter von 7 bis 18 Jahren bieten Hauberge ein 
Optimalhabitat für das Haselhuhn. In der Eifel und im Ahrtal werden die steilen 
Hänge mit ehemaligen Niederwäldern besiedelt, die aber ähnlich strukturiert sind 
wie die Hauberge. Stromtrassen in Laubwaldgebieten, Windwürfe und spezielle 
angelegte „Haselhuhntaschen“ werden ebenfalls gerne besiedelt. Sandige Wege 
und Forststraßen mit Böschungen werden gerne zum Sandbaden genutzt. 
Deutlicher saisonaler Habitatwechsel: im Winter in dichteren Waldbereichen mit 
höherem Nadelholzanteil; bei großer Kälte werden Schneehöhlen angelegt. Die 
durchschnittliche Reviergröße in Mitteleuropa beträgt 20 bis 40 ha 
(Ganzjahresstreifgebiet: 80 ha), je nach Verfügbarkeit der zum Überleben 
notwendigen Erfordernisse. Da sie Freiflächen nur ungern überfliegt, ist die Art 
besonders stark an Gebiete mit Vernetzung geeigneter Habitatstrukturen 
gebunden. 
Förderung durch großflächige Schutz- und Managementprogramme für 
Populationen von mind. 20-30 Brutpaaren, die für ein langfristiges Überleben 
notwendig sind: Förderung  von Pionierholzarten und Dickichtstrukturen mit 
reichem Angebot an Weichhölzern und beerentragenden Sträuchern; Minimierung 
von Erschließungsmaßahmen unter Beachtung der Vernetzung geeigneter 
Habitatstrukturen; Erhaltung von Nieder- und Mittelwäldern; Aufhauen von mit 
Nadelhölzern zugepflanzten Bachläufen (Vernetzungsstrukturen); eine 
Übererschließung mit stark ausgebauten Waldwegen, hingegen Erhaltung 
strukturreicher, schmaler, gewundener Waldwege (Sandbaden und 
Nahrungssuche); Reduktion des Reh- und Rotwildes auf ein Maß das 
Naturverjüngung und artenreiche Sukzession ohne Gatter zulässt; Verhinderung 
von zu hohen Schwarzwildbeständen im Bereich der Haselhuhnhabitate; 
Information von Waldbesitzern, Öffentlichkeit über Biologie und Schutz der Art. 
Mögliche Betroffenheit durch die Umsetzung der Planung: 
Keine Betroffenheit aufgrund der spezifischen Lebensraumbindung. Vorsorgliche 
Schutzmaßahmen zur Sicherung des Störverbotes s. Grauspecht 



 

Zielarten für das nahe Vogelschutzgebiet:  

Lebensraumbeschreibung (s. Arten-Steckbriefe LANIS RLP), Förderung, 
Betroffenheit 

Mittelspecht (Dendrocopos medius): 

Bevorzugt in Hartholzauen und (auch staunassen) artenreichen (pro-
duktiven) und alten Laubmischwäldern zu finden. Gebietsweise hat die Art eine 
sehr starke Bindung an Eichen, aber auch an andere überwiegend rauborkige 
Altstämme. Im Anschluss an größere Altholzbestände ist der Mittelspecht zudem 
in reich strukturierten, anthropogen beeinflussten Sekundärbiotopen wie Streu-
obstbeständen und Parks zu finden. Die Bestandsdichte steigt mit Zunahme des 
Eichenanteils. Der Mittelspecht ist bei seiner Brutbaumwahl flexibel; er bevorzugt 
allerdings auch hier Eichen. Die Höhlen befinden sich in der Regel im Bereich von 
Schadstellen sowie in abgestorbenen bzw. morschen Bäumen oder Ästen, wobei 
die mittlere Höhe ca. 9 Meter beträgt (1,5 – 20 Meter). 
Förderung durch Schutz und Erhalt von Hartholzauen und reich strukturierten 
alten Laub- und Mischwäldern (besonders Eichenbestände); Erhalt von 
stehendem Totholz, besonders Eichen; Schutz von Höhlenbäumen; Wie-
dervernässung und Regeneration von Auwäldern und feuchten Eichenwäldern; 
Schutz und Erhaltung von Streuobstwiesen; Neubegründung von Eichenwäldern. 
Resümee;  
Keine Betroffenheit aufgrund der spezifischen Lebensraumbindung. Vorsorgliche 
Schutzmaßnahmen zur Sicherung des Störverbotes s. Grauspecht 

Neuntöter (Lanius collurio): 

Reich strukturierte, offene bis halboffene Landschaften in thermisch günstiger 
Lage. Dazu gehören z. B. Heckenlandschaften, Trocken- und Magerrasen, frühe 
Stadien von Sukzessionsflächen, Feldgehölze, Weinberge, Streuobstwiesen, 
Ödländer, Moore, verwilderte Gärten usw. Die Nester befinden sich meist in bis 
zum Boden Deckung bietenden Hecken oder Gebüschen.” 
Förderung durch Extensivierung der Grünlandnutzung, Förderung extensiver 
Weidewirtschaft; Verbesserung des Nahrungsangebots durch Schutz und 
Förderung reich strukturierter, artenreicher Feldfluren mit Feldrainen, Ruderal-, 
Staudenfluren und Brachen sowie Hecken und insbesondere offener und magerer 
Wiesen; Reduzierung des Erholungsdruckes und Vermeidung von Störungen in 
den Bruthabitaten. 
Mögliche Betroffenheit durch die Umsetzung der Planung: Eine (gelegentliche) 
Nutzung der Streuobstflächen des Geltungsbereichs kann nicht ausgeschlossen 
werden, aber aufgrund der noch vorhandenen Ausweichmöglichkeiten keine 
relevante Betroffenheit. Gleichwohl gehen von einem Baugebiet Störeffekte aus, 
so dass vorsorgliche Schutzmaßnahmen in Form von Festsetzungen für den 
Übergang zur freien Landschaft vorzusehen sind wie Abpflanzungen oder 
sonstiger Schutz für die die Schutzgebietsgrenze als Puffer umgebenden Struk-
turen vor Betretung durch Unbefugte, freilaufende Hunde o.ä.- sodass das 
Störverbot gewahrt bleibt. 



 

Zielarten für das nahe Vogelschutzgebiet:  

Lebensraumbeschreibung (s. Arten-Steckbriefe LANIS RLP), Förderung, 
Betroffenheit 

Rotmilan (Milvus milvus): 

Der Lebensraum des Rotmilans besteht aus 2 Haupttypen: Wald als Brut- und 
Ruhehabitat, waldfreies Gelände als Nahrungshabitat. Insgesamt ab-
wechslungsreiche Landschaft aus Offenland (mit hohem Grünlandanteil) und 
Wald (mit hohem Anteil an altem Laubwald). Intraspezifische Territorialität führt 
i.A. zu gleichmäßiger Verteilung der Reviere im Raum. Die Horste werden 
generell auf hohen Bäumen, meist in der Waldrandzone, angelegt. Bevorzugtes 
Jagdgebiet Grünlandgebiete (Wiesen) mit unterschiedl. Nutzungs(schnitt)muster. 
In der Reproduktionszeit liegen Jagdanteile auf Grünland bei > 80%. Auch 
Mülldeponien können lokalen Rotmilanvorkommen als wichtiges Nahrungshabitat 
dienen.  
Förderung durch Erhaltung und Wiederherstellung naturnaher Wälder und 
Waldinseln in einer vielfältig genutzten Kulturlandschaft; Vermeidung der 
Intensivierung der Landwirtschaft; Erhaltung und Schutz von Altholzbeständen 
und insbesondere der Horstbäume. Sicherung störungsfreier Phasen in 
Horstnähe während der Brutzeit (März - Juli); Erhaltung einer vielfältig 
strukturierten Agrarlandschaft mit ausreichend. Grünlandanteil; Entschärfung von 
gefährlichen Masttypen; Begrenzung von Landschaftszerschneidungen in den 
Revieren (Straßen, Bahnlinien, Stromleitungen, Windkraftanlagen) inkl. Ausbau 
bzw. Neubau von Waldwegen; Begrenzung von Grünlandumbruch und 
großflächiger Nutzungsänderung (Maisanbau); Rücksichtnahme bei Forstarbeiten 
und Jagd innerhalb der Horstbereiche während der Brutzeit (01. März bis 31. Juli). 
Resümee; Keine Betroffenheit aufgrund der spezifischen Lebensraumbindung. 
Vorsorgliche Schutzmaßnahmen zur Sicherung des Störverbotes s. Grauspecht 



 

Zielarten für das nahe Vogelschutzgebiet:  

Lebensraumbeschreibung (s. Arten-Steckbriefe LANIS RLP), Förderung, 
Betroffenheit 

Schwarzspecht (Dryocopus martius): 

Typische Art der großen, geschlossenen Wälder, wobei er aber nicht zu den 
Leitarten eines bestimmten Waldtyps zählt . Er ist ebenso in den Buchenwäldern 
wie auch in gemischten Forsten (besonders bei hohem Kiefern- und Fichtenanteil) 
vertreten. Er benötigt als Brut- und Schlafbäume glattrindige, astfreie Stämme mit 
freiem Anflug, die im Höhlenbereich mindestens 35 cm Umfang haben müssen. 
Der mehr ovale Höhleneingang misst ca. 9 x 12 cm. Ihm genügen einzelne 
mächtige Altbäume zur Höhlenanlage, die Nahrungshabitate liegen auch in 
jüngeren Beständen. Er ist in Mitteleuropa überwiegend an über 100-jährigen 
Buchen, selten in Tannen, Kiefern und Silberweiden zu finden. Nahrungsbiotop 
sind lichte, große Nadel- und Mischwälder mit größeren Alt- und Totholzanteilen, 
daher werden naturnahe, reich strukturierte Wälder bevorzugt. (...) fast optimal 
sind Kiefernwälder. Die Reviergröße beträgt ca. 250 – 390 ha. In Nadelwäldern 
werden hohe Schwarzspechtdichten erreicht, die durch das große Angebot an 
Rossameisen erklärbar sind. Hingegen hat er bei geringerem Nahrungsangebot 
sehr große Aktionsräume (z. B. in Skandinavien). 
Förderung durch 
Höhlenbäume längerfristig sichern und erhalten: Schutz der Höhlenbäume und 
Sicherung eines ausreichenden Netzes an Höhlenbäumen; bei Mangel an 
Höhlenbäumen auch Erhaltung schlagreifer Buchen und anderer Starkbäume mit 
Schwarzspechthöhlen. Reduzierung der Walderschließung. Verzicht auf 
Umwandlung von Laub- und Mischwäldern in Nadelwälder, Belassen von Totholz 
und Stubben in Wäldern; Sicherung einer natürlichen Dynamik auf Windwurf-, 
Kalamitäts- oder Waldbrandflächen. Erhaltung und Schutz der 
Ameisenlebensräume (lichte Waldstrukturen, Lichtungen, Schneisen). 
Resümee; Keine Betroffenheit aufgrund der spezifischen Lebensraumbindung. 
Vorsorgliche Schutzmaßnahmen zur Sicherung des Störverbotes s. Grauspecht 



 

Zielarten für das nahe Vogelschutzgebiet:  

Lebensraumbeschreibung (s. Arten-Steckbriefe LANIS RLP), Förderung, 
Betroffenheit 

Schwarzstorch (Ciconia nigra): 

Der Schwarzstorch ist ein typischer Waldbewohner und Indikator für störungs-
arme, altholzreiche Waldökosysteme. Die Brutgebiete liegen überwiegend in 
großflächigen, strukturreichen, un- gestörten Waldgebieten der Mittelgebirge mit 
eingestreuten aufgelichteten Altholzbeständen (insbesondere Buche und Eiche). 
Zur Nahrungssuche nutzt die Art abwechslungsreiche Feuchtgebiete, d.h. 
fischreiche Fließgewässer und Gräben, Bruchwälder, Teichgebiete sowie Nass- 
und Feuchtwiesen. Der Horst, der durch eine natürliche Anflugschneise 
(ungenutzte Wege, alte Schneisen) gedeckt angeflogen werden kann, befindet 
sich in der Regel in altem Baumbestand. Der Horstbaum weist häufig ein 
geschlossenes Kronendach und starke Seitenäste auf, wobei oft die unteren in 
Stammnähe zum Horstbau genutzt werden. Neben der Großflächigkeit des 
Waldgebietes, die allerdings nicht der ausschlaggebende Faktor zu sein scheint, 
sind offensichtlich vor allem relative Ruhe und Ungestörtheit sowie gut erreichbare 
Nahrungsgründe für die Brutgebietsauswahl relevant.  
Förderung durch Schaffen eines Netzwerkes geeigneter Brut- und 
Nahrungsgebiete mit strengem Schutz vor Störungen und Verfolgung durch den 
Menschen;  Entschärfung von Stromleitungen (Erdverkabelung) sowie Isolation 
gefährlicher Masttypen; Berücksichtigung von Schwarzstorchvorkommen bei der 
Planung von Windkraftanlagenstandorten; Einhalten von Abstandsflächen; 
Fernhaltung von Störungen im Horstumfeld (etwa 300 m) im Zeitraum von Anfang 
März bis Ende August, Regelungen für die Brennholzwerbung; Erhaltung des Ge-
bietscharakters u. Waldstruktur in unmittelbarer Horstnähe; Erhalten von 
stehendem Totholz im direkten Horstumfeld als Ruheplatz; Sperren von 
Waldwegen, die in unmittelbarer Nähe zu besetzten Horsten verlaufen, im 
Zeitraum von Anfang März bis Ende August; Offenhaltung von Waldwiesen durch 
extensive Nutzung; Gewässerschutz, keine Stacheldrähte (Viehweide) über 
Fließgewässern, Schaffung von Gewässerrandstreifen; Rücksichtnahme der 
Jagdausübenden in Schwarzstorchrevieren, keine jagdlichen Einrichtungen in 
Horstnähe; Öffentlichkeitsarbeit, Information; Entwicklung eines landesweiten 
Horstbetreuernetzes; Verbesserung der hydrologischen Situation und Erhöhung 
der Anzahl von Kleingewässern im Brutgebiet; Verhinderung der Zunahme 
menschlicher Störungen  
Resümee; Keine Betroffenheit aufgrund der spezifischen Lebensraumbindung. 
Vorsorgliche Schutzmaßnahmen zur Sicherung des Störverbotes s. Grauspecht 



 

Zielarten für das nahe Vogelschutzgebiet:  

Lebensraumbeschreibung (s. Arten-Steckbriefe LANIS RLP), Förderung, 
Betroffenheit 

Uhu (Bubo bubo): 

Bevorzugt offene, meist locker bewaldete und reich strukturierte Gebiete, oft in 
der Nähe von Flüssen und Seen. Die Nistplätze befinden sich überwiegend an 
schmalen Vorsprüngen exponierter Felswände, an felsigen Abbrüchen oder an 
schütter bewachsenen Steilwänden. Bei uns vor allem auch in Steinbrüchen und 
im Tiefland Mitteleuropas zudem in Greifvogelhorsten oder am Boden. Die 
Jagdgebiete sind weiträumige Niederungen, Siedlungsränder, halb offene 
Hanglagen, nahrungsreiche Wälder etc., auch Mülldeponien in einem Radius von 
in der Regel weniger als drei Kilometern (Reviergröße: ca. 2000 ha). 
Förderung durch Schutz der (traditionellen) Brutplätze vor Störungen z. B. durch 
Besucherlenkung; Abstimmung von forstlichen Arbeiten und Abbautätigkeiten in 
Horstnähe in Steinbrüchen („Uhu-Schutz-Zonen-Konzeption“, Bergerhausen 
1997) während der Brutzeit (Balz und Eiablage teilweise im Winter!); Schaffung 
künstlicher Brutnischen oder Absicherung von unfallträchtigen Standorten; ggf. 
Entbuschung der Horstplätze; Absicherung von straßennahen Bereichen und 
Bahndämmen durch geeignete Begleitanpflanzungen zur Vermeidung von Kol-
lisionen; Erhaltung und Verbesserung einer großräumigen, reich gegliederten, 
extensiv genutzten bäuerlichen Kulturlandschaft mit hohem Grünland- und 
Waldanteil sowie unverbauten Gewässerrändern und Verlandungszonen 
(Jagdgebiete); Absicherung von Stromleitungen und ungünstig konstruierten 
Mittelspannungsmasten. 
Resümee: Keine Betroffenheit aufgrund der spezifischen Lebensraumbindung. 
Vorsorgliche Schutzmaßnahmen zur Sicherung des Stöverbotes s. Grauspecht 

Wanderfalke (Falco peregrinus): 

Der Wanderfalke ist sehr vielseitig hinsichtlich seiner Lebensraumansprüche und 
meidet lediglich hochalpine Gebiete, großflächig ausgeräumte Kulturlandschaft 
sowie große geschlossene Waldkomplexe. Er brütet bevorzugt an steilen 
Felswänden in Flusstälern und Waldgebirgen, an Steilküsten und Steinbrüchen, 
war früher aber auch Baumbrüter in lichten Althölzern (dort ausgerottet), an 
Waldrändern usw. und Bodenbrüter in großen Moorgebieten der borealen Zone 
Nordeuropas (ausnahmsweise auch auf Inseln Mitteleuropas). Außerdem nehmen 
Bruten an hohen Bauwerken auch innerhalb von Großstädten zu. Die Jagd 
vollzieht sich vorwiegend in offener Landschaft, vor allem im Winter nicht selten 
auch am Wasser, inzwischen vermehrt auch innerhalb von Großstädten.  
Förderung durch Instandsetzung sowie Neuschaffung von witterungsgeschützten 
und mardersicheren Brutnischen und Horstplattformen; Sicherung geeigneter 
Sekundärbiotope wie Steinbrüche in felsarmen Gebieten; Bekämpfung und 
Ahndung illegaler Aushorstungen und Abschüsse. Lenkung von Freizeit- und 
Sportaktivitäten in Horstnähe; Monitoring der Bestandsentwicklung sowie der 
potenziellen weiteren Einwirkung der genannten Gefährdungsfaktoren.  
Resümee; Keine Betroffenheit aufgrund der spezifischen Lebensraumbindung. 
Vorsorgliche Schutzmaßnahmen zur Sicherung des Störverbotes s. Grauspecht 



 

Zielarten für das nahe Vogelschutzgebiet:  

Lebensraumbeschreibung (s. Arten-Steckbriefe LANIS RLP), Förderung, 
Betroffenheit 

Wendehals (Jynx torquila): 

Waldränder, Lichtungen und offenes Waldland (meist Laub-, aber auch Nadel-
wald), Streuobstwiesen, Parks, große Gärten. Außerhalb der Brutzeit auch in 
Gebüsch und Offenland. 
Förderung durch Förderung lichter Waldränder, Waldstrukturen und höhlenreicher 
Altbäume im Rahmen des Waldbaus; Schaffung von Anreizen zur Neuanlage und 
Bewirtschaftung von Streuobstwiesen; Vermeidung von Verbuschungen, 
Erhaltung trockener Magerrasen, Obstwiesen und Weinbergslagen 
Mögliche Betroffenheit durch die Umsetzung der Planung: Eine (gelegentliche) 
Nutzung der Streuobstflächen des Geltungsbereichs kann nicht ausgeschlossen 
werden, aber aufgrund der noch vorhandenen Ausweichmöglichkeiten keine 
relevante Betroffenheit. Gleichwohl gehen von einem Baugebiet Störeffekte aus, 
so dass vorsorgliche Schutzmaßnahmen in Form von Festsetzungen für den 
Übergang zur freien Landschaft vorzusehen sind wie Abpflanzungen oder 
sonstiger Schutz für die die Schutzgebietsgrenze als Puffer umgebenden 
Strukturen vor Betretung durch Unbefugte, freilaufende Hunde o.ä. - sodass das 
Störverbot gewahrt bleibt 

Wespenbussard (Pernis apivorus): 

Der Wespenbussard ist Brutvogel größerer, abwechslungsreich strukturierter 
Buchen-, Eichen- und Laubmischwälder. Im Mittelgebirge werden Kuppen und 
obere Hangbereiche als Horststandorte bevorzugt. Nahrungshabitate sind 
sonnige Waldpartien wie Lichtungen, Kahlschläge, Windwürfe, Waldwiesen, 
Wegränder, Schneisen sowie halb offenes Grünland, Raine, Magerrasen, Heiden 
und ähnliche extensiv genutzte Flächen. Die zeitliche Nutzung der verschiedenen 
Habitatelemente im Brutrevier ist kaum erforscht. Ausgedehntes Agrarland 
(Ackerbau) bietet ihm keinen Lebensraum. 
Förderung durch Erhaltung und Regeneration vielfältiger grenzlinienreicher Laub- 
und Nadelmischwälder mit hohem Altholzanteil; Möglichst lange Umtriebszeiten 
bei Buchen und Eichen; Vermeidung der Zerschneidung von Wäldern durch 
Verkehrstrassen; Wiederherstellung bzw. Erhaltung abwechslungsreich 
gegliederter Waldrandzonen und Kulturlandschaften (Nahrungsareal); besonders 
bedeutsam sind sonnenexponierte Lagen; International: Besserer Schutz auf den 
Zugwegen und Verfolgung illegaler Bejagung. 
Resümee; Keine Betroffenheit aufgrund der spezifischen Lebensraumbindung. 
Vorsorgliche Schutzmaßnahmen zur Sicherung des Stöverbotes s. Grauspecht 
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